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§err Sünjli fiât cê eilig. Sein îtfagen
ï>furrt auf ber Strafje nad) 2M. Sa ftefjt
mitten im $8ege ber StürcfjetfeW unb
hält beibe 2lrme hoch.

£err Sünjli ftoppt fdjarf, öffnet ben

Schlag unb fagt borWurfëboll: Sunner=
Wätter, Waa, foa ehunt Gu aa?"

Sa ficht ber Stürdjclfel>)>: §err, finb fo

guet, finb fo frünblig unb nämeb min §uet
mit uf SB»."

$Ôaê fölf id) mit guem fmet, Waa?"
fragt £err Sünjfi, foo mueë en abgäh?"

©rinft ber Stürcbelfe^: 9iüt, nienc,
i bfjaft cn fdjo uf."

*

groanjig Minuten fjinter Sclbrotjla liegt
ein Sorf, baë hat eine Station mit einem
befcheibenen (Mcifegeroirr, beftehenb auë
2 Surdjgangêgcfeifen, einem Ucbcrfjolunge=
geleife, einer Slbjfocigung für bte Wildj=
farren unb einem Stumjjengeleife, an bcf=

fen bcmooëtem »reflbod eine uralte Srai=
fine ifjren Schwengel traurig gen Gimmel
reeft. 58or bem Stationëgebâube ftefjt ein

einfadjeë Stellfocrf. $m Sureau tifft ein

Worfe, bon ber 2lrt, roie er etroa nocfj in
3Settfteinë Shhfifbud) für bic Setunbar*
fcfjufe 1896 abgebifbet ift. Unb am tleincn
Schufen ift ein Wann mit ber Abfertigung
bon gradjtgutftüden bcfdjäftigt. Siefe Sta*
Hon liegt an einer recht beachtlichen Surdjs
gangë= unb Wrenmnfdjlufjlinie, bie babureb

gefennjeidjnct ift, bafj man für eine ganje
9teihc bon fogenannten Schnellzügen 3Us

fdjlag begafjlcn mufj, obfcfjon biefe, mit ber

fetten Sinie im Fahrplan gefennjeichner,
immer nur bic eine -Çâlftc bië nach Selb*
rorjla burdjfafjren, roäljrenb fic auf ber an=

beren f>älftc an jebem Saff .£>alt machen.

3roar einen einjigen Schnellzug fjat biefe

C O R O N A
PÖB. RAUCHES EINER FEINEM LEiCHTEN CÎGAiEï

Strcde, aber ber fährt immer nur nadjtë
um bic zwölfte Stunbe.

9ln einer foldjen Station (eë finb jWar
mcfjrcre, an benen id) äfjnlidjc ßrlcbniffc
Ijatte), Ijatte icfj nun jüngft ©elegentjeit, p
hören, roie fidj bic bicnftlid) ftraff unb un=

jwetbeutig formulierten SBorfchriftcn für ben

Safjnberfehr inë cibgcnöffifdjc öcben um=
fcfe,en.

£$d) fomme auf bie Station. 3n fünf
Minuten gefjt ber Qua,, %n bet ©lutfjifce
beë Wittagê fommt ber §err 93orftanb auë
feinem Skrfdjlägletn herauë unb ruft bem

Wann beim Frachtgut ju:
§änb Sie b'ue Jßcidje fcfjo uuf?"
Scr Wann, ber bie ^cttcl auf gracfjt=

ftüdc ju flehen pflegt, antloortct:
Sdjtäärnechatbmci, bi=e ifdjt bigott no

jue!"
Ser Sorftanb: §e, jum ïunbcr bä $ua,

fjeb aber fdjo lang aag'gäh! S'roär jcb.

bänn öppe 3iit!"
Ser Wann: Qû, ba mueë halt ßinc

Ijärc, bi=c Säbel djo uufcfjlötbe!" Sann mit
einem forgenbollen bu berbrännti ^cine"
eilt er jum Steflrocrf unb reifjt an ber Kur*
bei. üeiber bergeblidj. Söarum gafjt
jefc bä Si=cdj nöb?" ftöljnt er, unb bä
hebet groüfj nöimc!", ftellt er berbufet feft.

Nun fommt ber SBorjtanb bom Sdjupbcn
fjcriiber, (im Sureau hat injroifcfjett ctroaë

geflingelt) unb erfunbigt fidj: SBaê ifefj

ba loë?" Saranf ber Wann: 3 fjaë j.i
fdjo lang g'feit, me fötti emaf luege, roarum
bä SUcdj nüb galjt."

Sarauf orbnet ber Sorftanb bie Slnroen»

bung ber Sraifinc an, um ziemlich roe'i
braufjen bie Söeidjc am Ucbcrfjolnngêgeletf.;
in Drbnung ju bringen unb plöhlidj be=

mühen ficfj bicr Wann um bie 3*tbetrier-=
fcfcung ber Sraifine.

Wit einem Stemmeifen bewaffnet furre.t
fie ab unb rüden unter Slufroanb beë halben

fchroeijcrtfdjcn 3M°titonê bie îôcich:
jureefit

s)lun bonnert aber auch fchon ber 3U3
heran unb bic waderen Wannen Ratten gc<

rabe geit bie Sraifinc auë bem (Meife }M

fjeben!

Sdj bin auêbrûdttch S2MB=fromm, -
aber bie $*rage fann idj mir nidjt »erntet-
fen: 31'aê roäre roohl gefcheljen, roenn bei

SBorftanb ben Wann n i dj t gefragt fjätte,

ob bi=c SÜkidjc uuf jeigi?" Natürlid)
roirb mir herrifch 2lntroort: Së Sifafjrfig-
nal roär che b'fcfjloffe blibe!" Slber mil
»erlaub 3ft baê eine Antwort?

Jteep ©mtlling

1 1chale Gold
und jede andere Kaffeeart serviert das

Wiener Café Bern
in unübertroffener Güte
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Herr Künzli hat es eilig. Sein Wagcn
pfurrt auf der Straße nach Wil. Ta steht
mitten im Wege dcr StllrchelsePP und
hält beide Arme hoch.

Herr Künzli stoppt scharf, öffnet den

Schlag und sagt vorwurfsvoll: Dunner-
wätter, Maa, wa chunt Eu aa?"

Ta fleht der Stürchclsepp: Herr, sind so

guet, sind so frllndlig und nämed min Huet
mit us Wil."

Was söll ich mit Euem Huet, Maa?"
fragt Herr Künzli, wo mues en abgäh?"

Grinst der Stürchclsepp: Nüt, niene,
i bhalt en scho uf."

S.B.B.-Jdyll
Zwanzig Minuten hinter Seldwyla liegt

ein Dorf, das hat eine Station mit einem
bescheidenen Gcleisegewirr, bestehend aus
2 Turchgangsgeleisen, einem Uebcrholungs-
geleise, einer Abzweigung sür die Milchkarren

und einem Stumpengeleise, an dessen

bemoostem Prellbock eine uralte Draisine

ihren Schwengel traurig gen Himmel
reckt. Vor dem Stationsgebäude steht cin
einfaches Stellwerk. Im Bureau tikkt ein

Morse, von der Art, wie er etwa noch in
Wettsteins Physikbuch für die Sekundärschule

1896 abgebildet ist. Und am kleinen

Schuppen ist ein Mann mit der Abfertigung
von Frachtgutstllcken beschäftigt. Diese Station

liegt an ciner recht beachtlichen Durchgangs-

und Grenzanschlußlinie, die dadurch
gekennzeichnet ist, daß man für eine ganze
Reihe von sogenannten Schnellzügen
Zuschlag bezahlen muß, obschon diese, mit der

fetten Linie im Fahrplan gekennzeichnet,
immer nur dic einc Hälfte bis nach Seldwyla

durchfahren, während sie auf der

anderen Hälfte an jedem Kaff Halt machen.

Zwar einen einzigen Schnellzug hat dicse

a o n. o n ^

Strecke, aber der sährt immer nur nachts
um die zwölfte Stunde.

An einer solchen Station (es sind zwar
mehrere, an denen ich ähnliche Erlebnisse

hatte), hattc ich nun jüngst Gelegenheit, zu
hören, wie sich die dienstlich straff und
unzweideutig formulierten Vorschriften für den

Vahnverkehr ins eidgenössische Leben

umsetzen.

Jch komme auf die Station. Jn fünf
Minuten geht der Zug. Jn der Gluthitze
des Mittags kommt der Hcrr Vorstand aus
seinem Verschläglein heraus und rust dem

Mann beim Frachtgut zu:
Händ Sie di-c Weiche scho uuf?"
Ter Mann, der die Zettel auf Frachtstücke

zu kleben Pflegt, antwortet:
Schtäärnechaib-nei, di-e ischt bigott no

zue!"
Der Vorstand: He, zum Tunder dä Zug

hed aber scho lang aag'gäh! S'wär jctz

dänn öppe Ziit!"
Der Mann: Ja, da mues halt Eine

häre, di-e Zädel cho uufchlöibe!" Tann mit
einem sorgenvollen du verbrännti Zeinc"
eilt cr zum Stellwerk und reißt an der Kurbel.

Leider vergeblich. Warum gaht
jetz dä Si-cch nöd?" stöhnt cr, und dä
hebet gwüß nöime!", stellt er verdutzt fest.

Run kommt der Vorstand vom Schuppen
herüber, (im Bureau hat inzwischen ctwas
geklingelt) und erkundigt sich: Was isch

da los?" Darauf der Mann: I has j.i
scho lang g'seit, me sötti emal luege, warum
dä Si-ech nüd gaht."

Darauf ordnet der Vorstand die Anwendung

der Draisine an, um ziemlich we't
draußen die Weiche am Ueberholungsgeleis.'
in Ordnung zu bringen und Plötzlich
bemühen sich vier Mann um die Jnbetriet-
setzung der Draisine.

Mit einem Stemmeisen bewaffnet surre.:
sie ab und rücken unter Aufwand des halben

schweizerischen Idiotikons die Weich:
zurecht.

Nun donnert aber auch schon der Zuz
heran und die wackeren Mannen hatten
gerade Zeit die Traisine aus dem Geleise z:>

heben!

Jch bin ausdrücklich SBB-fromm, -
aber die Frage kann ich mir nicht verknet
fen: Was wäre Wohl geschehen, wenn de'.

Vorstand den Mann nicht gefragt hätte.

ob di-e Weiche uuf seigi?" Natürlich
wird mir herrisch Antwort: Ds Jifahrsig-
nal wär ebe »'schlösse blibe!" Aber mit
Vcrlaub Ist das eine Antwort?

Kecp Smilling

une! jecle snclere Kslleesrt serviert ci»»

in unüdertrollener (Zilie

là
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